
Pastoraltheolog|
(1997) sche  19 Informationen (PThI)

INNAarTı ächmidt—Ffost
Urze In Urze
Überlegungen ZU einer Rundiunk-Homiletik

DIie Zeit für Worte iSt Kurz, Uurz für Sinn, ISO iSt fast alles Unsimmn.
Diese ese der Kritiker der privaten Hörfunk-Praxis SOl mıt der Anti-
eSsSEe konfrontie werden Kürze iSt NIC: verantwortlich für UNnsinn,
aufdie Wuüurze kommt
Icn behandele ese und ese n ZWEe| Schritten Je dreIı Teilen

und füge ıer Beispiele

A Die Diagnose

Die „reine ehre“ des ıunterhaltsamen Hörfunks
Zur „reinen ehre“ des modernen Höriunks gehören diıe drel ogmen
„Kürze“, ‚Spaß“ und „Leichtigkeit“. Sie sollen „Dogmen“ neißen, weıl
SIE In der ullur der Servicewellen hingenommen werden, hne autf In-
ren en und Schaden Je einzeln und 16 gepru werden
Unverdrossen versichern die Produzenten der privatisierenden adIlO-
IVICal, Wortbeiträge seien quotenschädlich, weIıl SIE immer minde-

ZwEeI dieser drei Lehrsätze verletzten Entweder NIC KUrZ,
wenn uch unterhaltsam und Ig Ooder KUTZ und Ig ber NIC
terhaltsam oder KUTrZ und unternaltsam, Der NIC Ig Uund dıe ÖOf-
entlich-rechtlichen ı1en unterlegen ohrenschemmnlch dem Privaltl-
sierungsdruck NJOY N-J0oy radıo!
DIie Hermeneuti der dreIi ve sıch durch dreı Ausle-
gungsregeln: Aktualıtät, Abwechslung, ufregu Man könnte uch

Spontanelntät, Spritzigkeit und pannNunNg und Man fragt sıch
Wer wollte das NIC
Was Der ırd el Geltung dieser ogmen samıt ihren Auslegungsre-
geln aus dem Sinn, dem lle Kommunikationsversuche mıit en
gelten? Was ırd AUSs dem Sinn des EerUITS, dem Sinn der Famlılıe,
dem Sinn des Aufstehens, des ZähneputzensPastoraltheologi:  17 (1997) 309-3  1s;;hea Informationen (PThl)  Reinhard ächmidt-l?ost  Würze in der Kürze ?  Überlegungen zu einer Rundfunk-Homiletik  Die Zeit für Worte ist kurz, zu kurz für Sinn, also ist fast alles Unsinn.  Diese These der Kritiker der privaten Hörfunk-Praxis soll mit der Anti-  these konfrontiert werden: Kürze ist nicht verantwortlich für Unsinn,  auf die Würze kommt es an.  Ich behandele These und Antithese in zwei Schritten zu je drei Teilen  — und füge vier Beispiele an:  A  Die Diagnose  7  Die „reine Lehre“ des unterhaltsamen Hörfunks  Zur „reinen Lehre“ des modernen Hörfunks gehören die drei Dogmen  „Kürze“, „Spaß“ und „Leichtigkeit“. Sie sollen „Dogmen“ heißen, weil  sie in der Kultur der Servicewellen hingenommen werden, ohne auf ih-  ren Nutzen und Schaden je einzeln und neu geprüft zu werden.  Unverdrossen versichern die Produzenten der privatisierenden Radio-  Aktivität, Wortbeiträge seien quotenschädlich, weil sie immer minde-  stens zwei dieser drei Lehrsätze verletzten. Entweder nicht kurz,  wenn auch unterhaltsam und light, oder kurz und light, aber nicht un-  terhaltsam oder kurz und unterhaltsam, aber nicht ligth — und die Ööf-  fentlich-rechtlichen Medien unterliegen ohrenscheinlich dem Privati-  sierungsdruck: Enjoy (N-joy) — radio!  Die Hermeneutik der drei Dogmen verfeinert sich durch drei Ausle-  gungsregeln: Aktualität, Abwechslung, Aufregung — man könnte auch  sagen: Spontaneität, Spritzigkeit und Spannung — und man fragt sich:  Wer wollte das nicht ?  Was aber wird bei Geltung dieser Dogmen samt ihren Auslegungsre-  geln aus dem Sinn, dem alle Kommunikationsversuche mit Worten  gelten? Was wird aus dem Sinn des Berufs, dem Sinn der Familie,  dem Sinn des Aufstehens, des Zähneputzens ... des Lebens und des  Glaubens überhaupt?  Er geht unter, wenn er nicht unmittelbar einleuchtet, er muß abtau-  chen im Wellenbad, er ertrinkt natürlich nicht. Aber Sinnträger wie  309des Lebens und des
auDens überhaupt?
Er geht wenn ET NIC unmittelbar einleuc eT mu ß aDiau-
chen Im Wellenbad, ET ertrinkt natürlich NIC Aber Sinnträger wWIe



1-R RKUNDFUNK-HOMILETI
Worte, edanken, Pläne, Entwürfe, Vorschläge, Kommentare, WEeT-
den NIC wiederholt, SIE mussen SOTO: Dacken und einleuchten: ©
Sinn aC macC 1al angeblich MNUur Sinn Wenn INan A SOTO
Degreift In rregung und sıch uch schnell wieder Deruhigt.
Damlıt cheint das 1um wider-sinnig seIN, enn Sinn kann MUur
indıre und mittelbar, gewissermaßen au Umwegen erlebt werden:
nıemand Iıst unmıttelbar zZu Sinn WI  IC Erfahrung
Interpretation, Reflexion und Deutung
DIie Grundsätze der Servicewellen-Dogmatik lassen sSoliche scheinba-
ren mwege NIC der Jeweils Media-Analyse als
Scheuklappe werden dıe ugen aller Beteiligten verbunden das
Herz darrt, SOIl und muß weiıter schlagen Im Rhythmus der usik, auf
der der Sender sie und IM Plapperton der Moderatoren, diıe reden
en und sollen, WIEe ihnen der cCchnabe gewachsen Ist, MUur darf RS
die Musikfarbe NIC verderben, die Stimme mu ß stimmen, die Worte
SInd gleichgültig.
Ist Iso den mlkern recht geben, diıe sıch Schon ängst VO|
„Boulevar als der Hauptstraße des Unsinns, WIEe SIE meınen, abgewan aben, Ygegen jede orm der Betelligung In den Servicewellen
Dolemisieren und das Heıl Im Separaten suchen, biısweillen Jar n den
„Trutzburgen des Fundamentalismus“ Uuluc VOT der Beliebigkeiterhoffen scheinen? Muß sıch kırchliche Hörfunk-Arbeit dem Ansinnen
der Urze allen Umständen entziehen, weIıl SIE auf Qualität
achten muß? Dagegen spricht der Volksmund, der Sıch dem her-
ausfordernden um Öffnet „IN der Urze legt die Würze“.

äadoyer Iür Kürze: In der Kürze fiegt WUürze
An der Urze legt S NIC wenn Unsiınn geredet wird; reffende Be-
lege für Würze UrCc Urze SIN egion AUuUSs Aphorismen Ine
Homiletik Dasteln, ISst Werner er schon VOT 20 Jahren In seIner
Homiletischen Akupunktur'’ gelungen.
enige Worte tragen NIC selten schwer tiefem Sınn
Eın „profanes“ eispiel:

Analphabeten mussen diıktieren
Sie steinigten ihn mıit einem enkma

Werner etter, Homiletische Akupunktur. Teilnahmsvolle Notizen die Predigt Dbetref-
fend, CGÖttingen 1978
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Klasse! sagie eT, als RETr dıe Bourgeolsie sah!
Aphorismen Von Stanislaw Lec“£, dreIi „unifrisierte Gedanken“, reifende
Worte, Wegwelser auft dem Weg INnS eIc geistiger Freihelt,
von er Bildung, tiefem emu und weıtem Herzen
DIie el der Beispiele für treffliche Wuürze In treffender Urze Ia ßt
sıch AaUuUSs vielen Quellen elıebig verlängern, Der ich iüge [1UTr noch
einige Sprüche d  9 dıe ZUu ema DaSSeEN.
Ausgewalztes Ist platt
ra|  10N oflegen el NIC SC aufbewahren, sondern die lut

Glühen alten Jean Jaures)
Wer da Dbedrängt Ist, findet auern en Dach und muß NIC eien
Rainer unze)
S ist NIC bestreiten In der Kürze eg Würze Und das gılt uch
für das Evangelium.
elig SINO dıe Friedenstifter, enn SIE werden ne Ooles heißen
Ihr SseIld das Salz der FHrde

Richtig eme Manfired OsSuttIis n MNeuerenNn rundfunkhomiletischen
Überlegungen: „Ein Daar atze, INS Weite gesadgıl, SICH selbst Uüberlas-
SEN), Im Vertrauen auf ihre Kraft, mehr nicht.“S
Aber diese emerkung stimmt MUrT, wenn diıe alze onl InsS Weite,
Der NIC Ins Ungefähre, In eınen klaren Kontext und NIC n den Ne-
De!l gesprochen SIN
Eın Bedeutungszusammenhan muß vorausgeseilzt oder vorher her-
gestellt werden. Davon Ist drittens reden:

Der Streit den Brel, den keiner mehr ißt
Oder. Der TE den Breil, der (Schon) keiner mehr ıst.

DIe ra nach Würze und Urze ist präzisieren. DIe altere Fas-
SUNdg des Sprichworts el „DIeE Urze ISst der Hede Wuürze“ Also
geht eSs beim re! die Urze allererst und eigentlich den Brei,

die Rede, Worte und Bilder, die wurzen SINd; geht
die Rede, ıhren Text und ihren und wiıe sIe Desten Ve
werden können

MNnü Stanisiaw lie Unfrisierten Gedanken, München
C') NT: Josuttis, Beiträge ZUT omile Güterslioh
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SC RUNDFUNK-HOMILETIK
DIie nDbielier Vorn Unterhaltungswellen predigen MNun seIm über zehn
Jahren Das alte adıO hat ausgedient, Brel 131 keiner mehr. Wır DIe-
ten das VOT allem anderen Lebensnotwendige, Wır kKümmern unNs
die Atmosphäre, die Lebenseinstellung, die INan n eIner Dluralen
Gesellscha Dbraucht, unıverselle Orientierung und Erlebnisfähig-
keıt
Darautfhin aben Sıch die nDbielier von christlichen eiträgen zuma!|
In Norddeutschlan schnelil aut die gleiche ene geSChwungen,
behaupten gleichfalls, da das Angebot der tradıtionellen Hörfunk-
nbieter, der alte BreI NIC menr Dbekömmlıich S@]! und versuchen
MNun ihrerseits, eın gesundes lıma fördern, maW die Bedingungen
Iur eın christliches Programm n Servicewellen tesien und die MÖG-
Iıchkeiten nNuizen ber ucNn wenn der reIi keiner mehr Ist, WeTNn
Iso das ıbel-Wo „Der Mensch lebt NIC VO  3 Brot alleın“ eınen
ganz eigenen Sinn ekommen hat, DleIibt doch dıe rage nach den
Aroma-Stoffen In der Atmosphäre.
Damlıit SIN WIr SChHhon beiım zweıten

A Bedingungen und Möglichkeiten der Beteili-
gung einem OÖrfunk, der erzwingt

Teilnahme-Bedingungen für rsien M
Der medienhomiletische Status QUO zeigt dreıi Erscheinungsformen
christlicher Beiträge IM Hörfunk
a) Mstien MmMachen mit zumeilst In KIr|  lıchem Auftrag und ZWar

S wIıe SIE S Aaus der PraxIıs Dersonaler Kommunikation In der
Kiırche gewohnt Sınd Das macnen geschieht zumeist In den
ıtıonellen Formen des Offentlich-rechtlichen Kirchenfunks (Z
Gottesdienst, Morgenandacht

D) Mmstien machen ach die jeweils modernen medialen Produk-
tionsweilsen;: solche Nachahmung findet sıch WIE angedeutet
sSowohl n öffentlich-rechtlichen rogrammen TeUuerTrel Typs als
uch In Drivaten Hörfunkprogrammen. ] zeigt sıch wiederum
en ren ZUTr Nachahmung der rıvaten rogramme UrCc die
Ööffentlich-rechtlich veraniworteien Service-Wellen.
rnstien machen SeIDst. Selbstmachen el KeINneSWEOS SOTO|
selbständIıg und unabhängig arbeıten DIie Produktion aller enra-

für HOörfunk-Programme, die Von cnristlichen Theologen VeT-
werden, mu ß die Dbeiden Mögliıchkeilten a) und D) SINN-

;oll miteinander ve  inden, daß en Neues entsie das eIner-
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SC RUNDFUNK-HOMILETIK
seits auft kiırchliche Kommunikation ınführt und diese NIC 6[-
SEeizT und das den Service-Wellen small-talk NIC als der Wels-
heıt etizten Schluß Uurc Nachahmung 10Nıe ES geht
ergänzende, dıe Neueren Medien selbst Dereichernde Angebote,

kann NIC| die Gründung eıner edien-Gemeinde Im Sinne
eıner electronic church gehen

Der anrstio des Evangeliums
lie Überlegungen biısher und Im folgenden gingen und gehen von der
Voraussetzung auUSs, daß Ine Verbreitung des Evangeliums gerade
für UuUNnNSeTre Öffentlichkeit hnheilsam Ist, für den einzelnen wıe für die Ge-
selilschaft Güte, Vergebung, Versöhnung, NM  e| ucnhne nach Ge-
rechtigkeit, dıe Gehalte des Evangeliums sınd für jede menschliche
Gesellscha ljebenswichtig ITE Viıtamıne für den menschlichen Örper
Mit diesem Sendungsbewußtsein muß christliche Medienarbeit
auftreten, gerade Im Pluralısmus
Das Bild VoN der Würze zeigt zeıtlos den spezifischen arakter VOT
Sınn Sinn muß sıch mittellen, Der NIC UrC ıtteilung, SONdern
Uurc Auflösung, NIC Urc ntentionale KommMmuniIkation, sSsondern
Uurc scheıimbar absıchtsloses Eindringen n dıe Vorstellungswelt der
Reziplenten. Das Evangelium ırd mıt Gewürz verglichen, weıl, dem
Bıld VO  - Salz In der Bergpredigt entsprechend VO  3 Evangelium
Irkungen erno werden, die menschliches Mal} durchdringen und
transzendieren:
enschliches Maß n seımıner Begrenztheit findet sıch n den edien
als Angst ın ıhrer medialen Gestalt als SCcCHiechie Nachricht,
menschliches Maß In seIıner Begrenztheit fiindet sıch In den ıen
uchn als 'eıid In seImer medialen Gestalt als Bericht über Konku_rren-
zEeN,
menschliches Maß n seiner Begrenztheit findet sSıch n den edien
als Neugier ın ihrer medialen Gestalt als Unglücksvoyeurismus.
Das Evangelium
transzendiert die schlechten Nachrichte ıal UrC| Bewunderung
für das Gute, VersönNnliche und Gütige,
transzendie den Neıld UrC)| Darstellung Vor (3emMeIMsSINN und Ge-
meinschaft
transzendie Voyeurismus UurC wirkliches Mitleid.
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SC  1-R RUNDFUNK-HOMILETIK
Dem Schlechten ırd In der Regel große Irkung zugeschrieben
nach dem Otto „Dad NEewSs Are gOOd news”, ıne vergleichbar große
positive IrKUNG ırd dem Evangelium NIC In gleicher Welilse ZUG6E-

Das Evangelium ırd mıt Gewürz verglichen und mu ß Sıch IM Hörfunk
In den nhalten des Alltags osen Niemand SOll das Salz heraus-
schmecken oder a) eın WwenIlg 1e] Basılıka!”, ber ande-
erseIıts kann der Verdünnungsgra der Substanzen Ine kritische
Grenze kommen, der andere Gewürze In den gleichen ıen die
Aussage domınieren
Aber gerade WEYEN dieses NO  NdIg sensIıblen Umgangs mıt den
Aussagen n den kKurzen Formen des Hörfunks muß dıe Praktische
Theologie und ZWalr dıe Praktische eologie, NIC MNur die
Homliletik, sondern uch oIımenıI und Katechetilk, darüber achden-
Ken, wıe SIE das Evangelium wohldosiert n den Lebenskontext ihrer
orer einrühren Oder In eren Lebens!i'uft versprühen kannn

Möglichkeiten der Teilnahme Einige Hinweilse
DIie Grundgegebenheiten des Medienstroms sollen durchaus In

echnung geste werden, ber A Ist darautf achten Je Kürzer der
Beitrag charakterıstischer mu ß das Gewürz schmecken.

Alle evangelischen Beiträge Programmen Uund Sendern, die Im
YaNzeEN NIC von MNsien el werden, sınd MUur möglıch,
wWenn In solchen eiträgen dıe christlichen Kırchen als Gesprächs-
Dariner akzeptie werden und sıch NIC Voll vornnereın mıt dem Ma-
KO| des Kückständigen 0.a behaftten assen und sSich diesen ake!
ucn NIC Vorn ıch AUS andıchten
DIie Produzenten SOlcher Sendungen mussen uber eın es Maß
Kırchlichem Interesse verfügen, wWwIEe Schleiermacher gesagt hätte Oh-
C eınen aus positivem Interesse gewachsenen Lebenszusammen-
hang mı dem christlichen Glauben ä (3t sıch ıne solche Dublizistische
Arbeit NIC| gestalten.

S gent DE jeder einzelnen chrıstlich veraniworteien Sendung
den theologıschen Gehalt eıner publizistischen Form: diıe Produzenten
mussen demnach üUber hohe theologische Kompetenz verfügen. WIS-
senschaftlicher eIs Ist Iso neDen kırchlichem Interesse ringen
erforderlic DIie theologische Kompetenz Desteht in der Kraft und
Kreativıtä ZUTr Vermittlung VON Evangelium und LeDenswelt
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UÜber diese Dersönlichen und professionellen Dubliziıstischen Vor-
auS  u  en hinaus mu ß noch en welterer homiletischer Zusam-
menhang bedacht werden:
S versie sıch von selbst, daß auf den Lebenskontext der Hörer mı
Rücksicht Uund Behutsamke einzugehen ist Sprachliche Entgleisun-
gen dıe der Leichtigkeit irönen, ber n Seichtigkeit enden, lassen das
Salz umm werden
Das Mıneral des Evangeliums kann n einer ur üuberhaupt Ur annn
ZUur IrKUuNg kommen, WEeTN RS ra gibt, die dieser ITrKUNG den
Boden erenen ollte die christliche Allgemeinbildung In der Gesell-
SC werernın dramatısch abnehmen, wIıe diıe ıen behaupten
und die Frimärerfahrung lehrt, muß das Nachdenken üuber chrıstliche
Verkündigung In den J1en mıt noch größerem Sendungsbewußt-
SsSenınn und Nachdruck eirebDen werden Hıer haben, 0S mıt einem
Wort Hen anzusprechen, dıe Bemühungen eın Christliches Radıo
n der Bundeshauptstadt Berlın ihren Jjeieren rund Und dıe ent-
ich-rechtlichen ıen der Hauptstadt uch mıt ihren eiträgen
Den doch Grenzen.
Über diıe allgemeıne kulturelle uatlıon hınaus spielt natürlich uch
das Umifteld der eigenen Beiträge Im Sender Ine olle und Ist mitzu-
gestalten UrCc die und Weise, wıe dıe arberer evangelischer
undfunk-Dienste in den Sendern prasent SINd.
AZUu könnte uch gehören, daß qguie Beiträge wiederholt werden.
ucn erbDung bringt siıch mehrfach In rinNNErUNG; das Prinzip der
Wiederholung ırd dort iImmer äufiger eingesetzt.
Man bemühe sıch zudem es Sendeplätze. DIe kırchlichen Be!l-

Im Privatradıo kommen über den Hörer NIC selten wWwIe der Dieb
In der aC iırgendwann AUuUSs dem Nirgendwo. Wenn Man Der NIC
eıiß und NIC Kann, en Beitrag anzutreffen ist, Irc INe
elementare Orientierungsmöglichkeit systematiısc gestört und 7Z767[-
stört In den wesentlichen Strukturen enutizen uch dıe Privatsen
esie Programmschemata und werben amı val DEe! RSH die Nach-
ichten mmer fiünf VoTR. SCHMIDT-ROST  RUNDFUNK-HOMILETIK  # Über diese persönlichen und professionellen publizistischen Vor-  aussetzungen hinaus muß noch ein weiterer homiletischer Zusam-  menhang bedacht werden:  Es versteht sich von selbst, daß auf den Lebenskontext der Hörer mit  Rücksicht und Behutsamkeit einzugehen ist. Sprachliche Entgleisun-  gen die der Leichtigkeit frönen, aber in Seichtigkeit enden, lassen das  Salz dumm werden.  Das Mineral des Evangeliums kann in einer Kultur überhaupt nur dann  zur Wirkung kommen, wenn es Kräfte gibt, die dieser Wirkung den  Boden bereiten. Sollte die christliche Allgemeinbildung in der Gesell-  schaft weiterhin so dramatisch abnehmen, wie die Medien behaupten  und die Primärerfahrung lehrt, muß das Nachdenken über christliche  Verkündigung in den Medien mit noch größerem Sendungsbewußt-  sein und Nachdruck betrieben werden. Hier haben, um es mit einem  Wort offen anzusprechen, die Bemühungen um ein Christliches Radio  in der Bundeshauptstadt Berlin ihren tieferen Grund — und die öffent-  lich-rechtlichen Medien der Hauptstadt auch mit ihren guten Beiträgen  eben doch Grenzen.  Über die allgemeine kulturelle Situation hinaus spielt natürlich auch  das Umfeld der eigenen Beiträge im Sender eine Rolle und ist mitzu-  gestalten durch die Art und Weise, wie die Mitarbeiter evangelischer  Rundfunk-Dienste in den Sendern präsent sind.  Dazu könnte auch gehören, daß gute Beiträge wiederholt werden.  Auch Werbung bringt sich mehrfach in Erinnerung; das Prinzip der  Wiederholung wird dort immer häufiger eingesetzt.  Man bemühe sich zudem um feste Sendeplätze. Die kirchlichen Bei-  träge im Privatradio kommen über den Hörer nicht selten wie der Dieb  in der Nacht, irgendwann aus dem Nirgendwo. Wenn man aber nicht  weiß und nicht sagen kann, wo ein Beitrag anzutreffen ist, wird eine  elementare Orientierungsmöglichkeit systematisch gestört und zer-  stört. In den wesentlichen Strukturen benutzen auch die Privatsender  feste Programmschemata und werben damit: vgl. bei RSH die Nach-  richten: Immer um fünf vor ... und um die Bedeutung zu unterstrei-  chen neuerdings mit dem Zusatz: Bei uns hören Sie es zuerst. Die  Sender entwickeln offenkundig Riten, die sie der Kirche selbst vorent-  halten oder auszureden versuchen.  Und ein letztes:  Man mühe sich um Bildung — es geht nicht nur darum, irgendeine  witzige Sendung zu machen, durch die die Kirche in den Mittelpunkt -  oder auch ins Kreuzfeuer - gerät.  315und diıe eutung unterstreIl-
hen neuerdings mı dem Zusatz Bel UunNns oren Sie 6S zuersit DIie
Sender entwickeln offenkundig Rıten, dıe SIE der Kırche selbst vorent-
alen oder auszureden versuchen.
Und en es
Man mühe sıch Bildung gent NIC Ur darum, irgendeine
witzige Sendung ZU machen, UurC dıe die Kırche n den ittelpbun
Oder uchn InS Kreuzfeuer
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SC RUNDFUNK-HOMILETI
Meıne Hofinung aul reiner UTrC Bildung ist uchn auft die Orfunk-
Homuiletik übertragbar. Wie Schleiermacher NIC NUr für die theologi-
sche Hermeneuti QgUg formulijert nat, assen SIch sinntragende Bel-

NIC| UurcC Tips und Einzelanweisungen EITZEUGEN); S können
[1UTr Grundsätze vermittelt werden, dıe auf Bildung grunden und

eren Freihertspotential In der Je besonderen Uualıon entialien Ist
Nota ene Werner er „DIeE Freihelt Iist nırgends neutral und aC
sıch immer verdächtig.“
Kurzer ede kurzer Sinn zZUur WENCdUNG.
DIie Aufbereitung des Evangeliums In kleinen Dosierungen ISst SChWIE-
rg, ber keineswegs unmöglıch. Und n der Urze kann durchaus die
richtige cNrsiche Würze ıegen
Wenn die Aufbereitung des Evangeliums n kleinen Dosierungen
werden.
lıch Ist, ann kKann A uch wohldosiert In den Medienbrei eingerührt

/weil eigene Versuche

DIie Wahrsager Schauen Irug und erzählen nichtige Träume und Inr
Trösten ISst nıchts acharja 10,2
„Ich glaube UTr den Statistiken, die ich selbst gefälscht abe!“ EIN
Wort, großen Politikern In den und gelegt, Churchill, Adenauer,
Helmut Schmidt
Unabhängigkeit von au ßeren Zeichen, Selbstvertrauen, diıe Zukunft In
diıe Hand nehmen,
kleineren Geistern Aallt das SChWwer,
ber größere fallen ıhres Selbstbewußtseins
DIe Zukunft lesen aus der Hand, dem Kaffeesatz, den en Ooder
aus miragen, S bleiben uNngewisse aten,
schöne ITräume bestenfalls keine arantıe gegen den rall
Was dann?
Gottvertrauen? Den wahren JIröster suchen der Worte voller üte
gibt die Menschen achtet, uch neben dır

Ich bın dazu geboren und n die Welt gekommen, da ich für die
Wahrheit ZGUgEN soll Wer AaUuUSs der Wahrheit Ist, der Oore‘ meıne
Stimme Spricht Pılatus ıhm Was ISst rne Johannes
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er nehmen Sie Ihre Wahrheiten? Aus der Zeitung, VOoIll rer Frau,
von Ihren Vorgesetzten, aus dem Fernsehen? Sicher lıeber VonNn Men-
schen als aus Medien, lheber von Vertrauten als von Experten
Und Was SINd Ihre Wahrheiten? Was Sie oren wollen oder IWAas
ganz Unerhörtes? FEiwas ganz Neues Oder leber das Altvertraute?
Science fıction Ooder ‚Alle re wieder“?
Meine Wahrheit ISst meıne Famlilıe, meıne Freunde, meııne Schüler,
wenn Ich eın Schauer berläuft, WIEe Im Frernsehen gequälte Men-
Schen gezeilgt werden, ann sSie mMır meııne Famılıe VOT ugen, wIe
ich Iıch SIE 9 wenn ich fröhliche Menschen sehe, enke
ich die Äächste egegnNunNg mıt Freunden und wenn ich
über rübe Berutfsaussichten diskutieren muß, ann stehen mır memne
Schüler VOT ugen In ihren besonderen en und Eigenheiten
anrner enne ich MNUur in Person ber keine dieser ersonen hat
die Wahrheiıt Diese INSIC über uNs enschen hat MNSIUS auSgeE-
sprochen und mıt seiınem eben und Sterben TONIIC und schmerz-
lıch besiegelt SO Ist ET men Weg, meııne Wahrheiıt und mern Leben
geworden Kein gerader Weg, uch stolpere ich manchmal
Was ist ahrheiıt fragt Pılatus, eın Politiker hne Zuversicht, In
einsamer OSINON, von der Wahrheit In Person VoOrT SICH überfordert

Zwel weniger empfehlenswerte eitraäge:
241 R.SH-Sündag, 6.50

Menschen Ssind Im vergangenen Jahr n Nordelbien AUS der
Evangelisch-Ilutherischen Kırche a  9 das sınd ZWar 37124
weniger als noch 1994, Der ganz glücklich SIN diıe Kirchenoberen
NIC darüber Der Vorsitzende der Kirchenleitung Karl-LudwIg Kohnl-
WaQe hoffit, dal3 die alsonile durchschritten Ist DIe Ersparnıis, die mMan
Uurc das Nichtzahlen der Kıiırchensteuer hat, Ist Im übrigen uch gar
IC noch, erga Ine Untersuchung, also, wenn Sie mıt dem Ge-
danken spielen sollten, der Kirche auszutreten, überleg Sie eS
sıch noch mal
NORA 22.1
RSH 241

Nieselregen, matschige Wege und dunke! gekleidete estalten, die
einen braunen Sarg tragen, Ine typische Trauertfeiler Im NovembDber,

Sonntag, a Toten werden viele auf den rieadNo gehe
und ıhre Angehörigen denken, meilstens ıne ziemlich raurıge An-
gelegenheit.
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Doch das muß NIC seıln, iındet zumindest Glaudia Marschner a
Berlıin. Sie ISst Bestatterin und Dietet dıe andere Beerdigung
„Also ick kenn eigentlich nıemand, der VvVon seinem eigenen Tod redet
oder VOoln seıner Beerdigung, der Sagıli, ISO Ich MOC INne lef-
dunkle Eichentruhe, Pfarrer, der MUr uüuber die Kiırche redet und mel-
nen Namen eigentlich Kaum erwähnt, Organisten, der da jeder
spielt, die mır überhaupt NIC gefallen, wenn [Nanjn jemandem nach
seınem eigenen Tod fragt und ıhn iragt, wWwIe SO deimne Trauerfeier
aussehen, da Sagı ast jeder, ISO ich MOC NIC daß die euie da
weınen und heulen, sondern diıe sollen feiern, dıe sollen eınen auft
iıch rinken, da Ist ann en Geldbetrag üDrIig, dat solln die auf den
KOopf Klopfen der Sarg In knallbuntem Pınk und aurt dem Altar Tüll-
blumen und Letzt stoßen alle Sekt an,“
Glaudia Marschner Dringt arDe Ins trıste Bestattergrau, da KönNnte
Man VOT lauter Verpackung ast VETGESSEN, © 6S eigentlich
geht
Doch De! allen kreativen Einfällen, eIıner Beerdigung en Freuden-
est machen, das gelingt der Bestatterin NIC das ıll SIE Der
ucn gar NIC
Wır en 7B SCHhOoN Trauerfeilern, rab dreißig Luftballons
aufsteigen sollten, weiıl der, der verstorben ist, War dreißig und S
sollten dreißig weiße Luftballons, wenn SseIN Sarg gesenkt wird, sollten

n dem Moment dıe dreißig weıßen Luftballons aufsteigen Und
wenn ich das erzähle, ann hört Sıch das vielleicht Irgendwie röh-
lIch ber Ist Irgendwie, Na} STIEe da, SIE| diese Luftballons
teigen und Man hat überhaupt Keıin komisch-fröhliches Gefü
FÜr viele enscnhen Ist Ine Beerdigung la Marschner unvorstellba
‘Was sollen enn die ule dazuy das gehö Sıch doch NIC
Um Dillıge E{Nekthaschereli ge! der Bestatterin Der NIC SIE wırll
den Leuten helfen, Ihre Trauer verarbeıten
‘“Also geht ann uch einfach weilt, daß ann nhıer mehrere
euite INS Geschäft kommen und einfach den Sarg iür den erSsSiorDe-
men bemalen und das Ja uch iur SICH nochmal Was mit Verarbeiten
iun hat dıe euitfe kommen Ja NIC her und DiNnseln einfach 11UT u  g
sSondern da ırd über den Verstorbenen geredet, die bringen vielleicht
Was rınken mıt und S Ist Ja ucn INne orm von ual, dal3 die
sıch überlegen, Was malen Wır dem jetzt SOZUSagEN auf den Sarg,
Was geben WIr ıhm mit.“
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Im Vordergrund DE einer Beerdigung STIEe ımmer die Trauernden
und ıhr Dersönlicher Abschied und wenn der verstorbene Opa ner an
buntes und abwechslungsreiches hatte, Warum soll ann der
Abschied von ıhm Urau und Seın für R.SH

Ein Nachtrag
Christian Morgenstern
Kürze
Kürzlich War Ich n der Oöhle,

dıe kleinen Seelen sitzen
Englein gleich auft dünnen Stenglein,
die die er ihnen ScCHANRzen
Und san ich uch dıe Seele,
die mır Oft nun Last und Würze
faltergleich und hne Iter
SIe, des es Seele uUurze
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